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(3 kosmologiſcher Theil: die Welt, Seite 1—9 endlich der craſſen
Ignoranz und dem teufliſchen Cynismus heimzuleuchten, womit der ebenſo
boshafte als re Spötter die chriſtliche Lehre von Gott, Chriſtus, Maria,
Himmel, Hölle W lächerlich zu machen ſucht (4. theologiſcher Theil
Gott, Seite 93 —140).

Verfaſſer hat ſeine Aufgabe beſtens gelöst. Er hat die Un viſſen⸗
ſchaftlichkeit, Inwiſſenheit, Unehrlichkeit und Unverſchämtheit Häckels offen
an den Pranger geſtellt. Das iſt zwar auch von anderer Seite chon mehr⸗
fach geſchehen, aber ein ˙ zuſammengedrängtes Gruppenbild ſchier Namen⸗
Oſer Ungereimtheiten, Oberflächlichkeiten, Entſtellungen, Verleumdungen un
Ungezogenheiten begegnet uns hier zum erſtenmale. 2— empfehlen dem
hochwürdigen Clerus, dieſes Bild aufmerkſam zu betrachten und gelegent⸗
ich denjenigen vorzuhalten, welche von dem atheiſtiſchen X.  V  Jahn de Häckelis⸗
n  Us irgendwie angeſteckt ſind.

Fulda rof Ir Wéĩ Arenhold.
Der Buddhismus nach ſeiner Entſtehung, Fortbildung und Ver

breitung. ne culturhiſtoriſche Studie von IDr Iſidor Silbernagl,
Univerſitäts⸗Profeſſor un München. 41 und 196 G 8 München,

Lentner. 1891 MS — 3— 3.60
Vorliegende Arbeit wurde mir 2  m Sommer 900 5  Ur Beſprechung

geſandt, eln Umſtand, den ich zur Erklärung des großen Abſtandes wiſchen
dem Erſcheinen des Buches und der Veröffentlichung dieſer Zeilen nich
unerwähnt laſſen darf. Uebrigens hat eſe Verſpätung für das Buch ſelbſt
auch einen ortheil. Es iſt aber ſchon etwas, heute ein uch nach
zehn Jahren noch In dieſer Elfe empfohlen werden kann. Die zehn Jahre haben
nämlich ſeinem Werte keinen Eintrag gethan Die ſeitdem erſchienene LAiteratur
über den Buddhismus hätte auch den Verfaſſer Qaum In die Lage geſetzt, den
Leſer beſſer über den wichtigen Gegenſtand zu orientieren. —  ( Modekrankheit
jener Europäer, we  96e in den letzten Jahrzehnten den Buddhismus In ern
Syſtem ſeltener Weisheit zurechtlegen wollten, hat eben eine krankhafte
Literatur erzeugt. Die vorliegende Arbeit ſchildert dagegen nach den beſten
Forſchern nüchtern und (ar das Weſen Ind die Geſchichte de Buddhis⸗
mus als des Verſuches, die indiſche Religionsphiloſophie populariſieren.
—  — weite Verbreitung des Bu  hismu macht S jedem wiſſenſchaftlich Ge.
bildeten 3u einer Art Pflicht, ſich 0  I ſeine Entſtehung un ſeinen Beſtand
zu orientieren. Die Theologieſtudierenden der Müunchner Univerſität können
von Glück reden, daſs ſie Urch die dieſem Buche zu Grunde liegenden
Vorleſungen n die Kenntnis dieſer t von Religion, welche faſt 350 Millionen
Menſchen gefangen hält, eingeführt wurden. Der poſitive Nutzen für die
tiefere Erkenntnis des Chriſtenthums iſt Urch den Vergleich mit dieſen
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Zerrbilde der Wahrheit nicht gering anzuſchlagen. Die beſchämende Thatſache,
daſs heute eine nzahl von Gehildeten Europas den Buddhismus, der un
ſeiner Heimat dem Zerfalle entgegengeht, dem Chriſtenthum vorziehen, V  Heil
ſie darin die dogmenloſe Humanitätsreligion gefunden zu haben glauben,
macht 8 ferner ſehr wünſchenswert, daſs zumal katholiſche Theologen ſich



emne gründliche Kenntnis de  V  —8 Gegenſtandes erwerben. Qs vorliegende Wẽ

II.

erk
iſt ein ganz vorzügliches Mittel hierzu

Mautern. IDr ug Rösler 2  *
Commentarius 1I Constitutionem S88 Dni

Leonis XIII „Officiorum munerums de prohi-
Hitione Et SUra Ubrorum OConstantini Van CoilliE
Jur. CAII 1u An1lV Lovan. Licent. Et 1 Semin. Brug prof.

Brugis, typis 80 Stt Augustini (Desclée 61 S0c). 900
8 P3 12

Der vorliegende Commentar, eine Ergänzung von De Brabanderes
Comp. Juris Canonici, chließ ich ohne Zweifel Iun en ren der
angen Reihe der vorausgegangenen Erklärungen an, deren Anſichten darin
gewiſſenhaft angeführ un verwerte ſind Die Form erinnert durch rage⸗
ſtellung und Beweisform ielfach an die Schule, die Sprache iſt lar und
er verſtändlich, der Gang der Unterſuchung ſolg auf Schritt und Tritt
dem ＋

D

exte der Conſtitution. Sachlich 4..

ſt die Stellung des Autors urch
zwei Grundanſchauungen gekennzeichnet. Entgegen der Mehrzahl der Erklärer
ſieht Coillie Iun der Conſtitution „Officiorum &RC munerum“ eine le*
AVOrabilis et 1de0 late interprétanda (Seite II  — ferner ſchrieb

erſelben, ohne hiefür einen ernſten Beweis 3u verſuchen, eine ſolch'
durchgreifende Wirkung zU, Ut CunCtae „Consuetudines 1 leges
particulares COntrariae COrruaAU E Abrogatae Censendae
sint“, eine Anſicht, die ETL elbſt nicht conſequent durchzuführen vermag
(gl Seite 44, 88. teſe beiden, neiner Meinung nach irrigen Auf⸗
aſſungen beſtimmen den Charakter der Einzelerklärungen, welche einer
größeren Stre nge zuneigen. So verden die Broſchüren allgemein zu
den Iibri gezählt (Seite 32073 nach de Verfaſſers Anſicht fällt das Leſen
einzelner ganz unſchuldiger Blätter Aus inem n verbotenen Druckwerke
AICJ— owie eben dieſes auch nach Ausſcheidung jenes Theiles, der beanſtandet
war, unter das Verbot Iun ſeiner ganzen Ausdehnung eite 30 Auch
eine vorübergeh ende Schmähung gegen Gott, die Heiligen, die Kirche
oder den Apoſtoliſchen Stuhl genügt ihm, ein Buch gemäß Artikel 1— 5
Uunter die ont ndex verbotenen zu ſetzen (Seite 49), während dem
Aberglauben gegenüber, welcher durch Verbreitung von „meine Erſcheinungen,
Offenbarungen, Geſchichten, Weisſagungen und Wunder“ ſo eicht genährt
wird, nich die vo Strenge des Artikel 13 anwendet Seite 92 Die
Socialiſten weist 9 kurzer and den SoCietates jusdem generis
A GCtae MmaSSOnICaAE zu (Seite 537, während ihm die Anſicht Ver  2
meerſchs, daſs V  jene Publicationen in Artikel 31 beſonders verboten
ſeien, we  X die Religion als olche angreifen, nicht einmal probabe
erſcheint (Seite 67 Die Praxis, mit Erlaubnis de Ordinarius die von
ihm eingeholte Druckerlaubni der guten Sache nicht erſichtlich
zu machen, erſchein ihm unzuläſſig (Seite 85) Auch die Setzer,
welche beim rù der heiligen Schrift oder Schrifterklärungen thätig
ind, ohne daſs der Herausgeber iezu die Erlaubnis des Ordinarius ein⸗
geholt hat, verfallen der Excommunication (Seite 103) Wonach die guten


